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den Überblick, ber uch das über dıe Klärun eıner rein hıstorischen Fra C =-

stellung hinausgehende Engagement des Verfassers SC111 Eıntreten für ıne VOT
haltlose Auseinandersetzung mıt einem unbe Ka ıtel der Geschichte seiıner
Heımatstadt, WECI11 ZU Schlufß seıner Ausfü N:  n reıbt: „50 steht die geistigeAufarbeitung und Bewältigung des Komplexes ‚Deg endorier Gnad‘, die S1IC| durch
Verharmlosung un! Verdrängung nıcht laßt, 15 heute aus.“

Münc Joachim Seiler

Ste han Kremer: Herkuntft und Werde allı eistlicher Fühn_1ngs_%cl_'xichten 1inn Reichsbistümern zwıschen West alısc Frıeden und Sikularisation.
artalschrift fürFürstbischöfe Weihebischöte Generalvıkare Römische

christliche Altertumskunde un Kırchen eschichte, Supplement eft 47), Rom —
Freibur 1.Br.- Wıen Herder) 1992; 496 SY Il., ISBN 3451226774
Dıie orschun der Germanıa Sacra (1648—1803) scheint derzeıit ıne eWw1sse

RenaıLissance er Nach eıner Reihe HHr Arbeıten ber einzelne Dom apıtelb
WI1Ee Münster (Keınemann), Base] (Bosshart-Pfluger), Eichstätt (Braun), Osnabrück
(von Boesela er) der Augsburg Seiler) SOWIE über die Bedeutung der Wahlkapitula-
L1nen eLtwa jler fur Konstanz) sınd hıer VOT allem die Studien über die Reichskir-
chen zıtık einzelner bedeutender Dynastıen WI1e€e der erischen Wıittelsbacher (Weıt-auf oder der Schönborn (Jür ensmeıer) CMNNECN. 1e bedeutsamste Erscheinungder etzten Zeıt auf diesem Ge i1et War jedoch das VO Erwin Gatz, dem Rektor des
Campo Santo Teutonıico Rom, erausgegebene bıo aphische Lexikon „Die Bischö-
fe des Heılıgen Römischen Reiches (1648—1803), Fregr  ıburg 1.Br. das kurze Bıo-

aphien aller Bischöte SOWIe Bıo aller Weihbischöte und Generalvikare dieses
eıtraums bietet un:! inzwischen ereıts einem unverzichtbaren Arbeıtsinstrument

für die Geschichte der Reichskirche geworden ISt.
Sowohl 1n der Vorbereitungsphase dieses Lexıkons als uch 1n verschiedenen eak-

tiıonen nach seınem Erscheinen wurde gefra L, ob der bıo aphische Ansatz wiırklıch
die adäquate Methode für die Erforschung Germanıa AT se1 der ob nıcht ine
dynastısche Betrachtungsweise vorzuzıehen BEeWESCH ware, da meiıst nıcht auf die
Person des Kandıdaten, sondern auf seıne Famlıulıe bzw. seine sozıale Vernetzungkomme. Es se1 gleich ültıg, ob der Prinz der der nastıe Fürst-Bischof eınes
bestimmten Hochstiı ts/Bıstums werde, Hauptsache, das AUS komme dort ans Ru-

brachte Rudolt Reinhardt den Sachverhalt auft den Punkt Deshalb hatte der
Herausgeber des Bischofslexikons zunächst überlegt, dem bıogra ıschen and eınen
dynastıschen Ergänzun sband folgen lassen eın Projekt, inzwischen allem
Anscheın nach leider fa len gelassen wurde, WwW1€e ein entsprechendes Themenheft der
„Römischen Quartalschrift“ (1992) Heft 3/4 zeıgt.

Eınen ewı1ssen Ersatz da ur, ıne „sozı1algeschichtliche“ Erganzun Zu „biogra-hıschen
euton1ıco di Santa Marıa in Cam Santo bei Erwıin ATZ entstand un:! VO der Bon-

Bischofslexikon soll dıe hier vorzustellende Studie bieten, 1e Co eg10
HGT Katholisch-Theolo iıschen Fa ultät als Dıiıssertation ANSCHOIMIMNIN! wurde Kremer

seıne Arbeit N1C uUumsONSsT eiıne „kollektive Bıographie“ 14) eın Be rıff,
über den INa  - sıcher streıten kann und weılß sıch dabei den NeVAP geschichtlichen]
thoden, W1e€e S1e DPeter Hersche in seıner Habılitationsschriuft u  er „Die deutschen
Domka ıtel 1M un! Jahrhundert“ (Bern un! Peter Schmid 1n seiınem
Band „Das Collegiıum Germanıcum in Rom un:! die Germanıiıker“ (Tübingenauf dıe Kırchengeschichte ewendet haben, verpflichtet. Da sıch damit

der
eın efährliches erraın begibt, da 1€ Rezeption „sozıialgeschichtlicher“ Methoden 1n

ırchengeschichtsschreibung ımmer NOC umstriıtten 1st, liegt auf der Hand. Hal-
ten die einen die Sozialgeschichte für eın Do und eın absolutes Mu(ßfß,

die anderen darın C111C Mode, d1e 1n der PIO Nnen Geschichtsschreibung län ST
überholt sel. Der Rezensent moöchte sıch jeder „Glaubensaussage“ diesem „1deo

ischen“ Streıt enthalten, mıiıt dem Hınweıs, da{iß uch bei quantılızıerenden Methoden
1e Qualität der Durchführung das entscheidende Kriteriıum se1n

TeIMECETS Arbeıit besteht aus 1er Teılen: Kapitel behandelt Status und Rolle der
Fürstbischöte, Weihbischöfe und Generalvikare S. während 1n Kapitel die
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unterschiedlichen Weısen des Ins-Amt-Kommens der Tre1 Gru PCI VO'  3 kırchlichen
Funktionsträgern S b behandelt wiırd Diese beiden Teıle alte ich für lang,
WEln nıcht tür überflüssıg. Was hiıer gESaAgT wird, 1sSt allgemein bekannt unı hätte
nıcht wıeder olt werden brauchen. Hıer hätten einıge weniıge thesenhafte Satze SC
Nnu L, welche dıe bısherige Forschun usammentassen.

Schwerpunkt der Studie stel zweıfellos Kapıtel dar, in dem eine uantıtizıe-
rende Untersuchun des Sozıalprofils un: Karriereverlaufs der Fürstbischö C, Weihbi-
schöfte und Genera vikare geboten wiırd S 75—382). er Text bıldet uası den Kom-
mentar Tabellen und Graphiken Herkunft (ständisch, 10Na zeıtliche Ent-
wicklung, Konvertiten), Ausbildung (Studienfächer, Studıienorte, nıversıtäten, em1-
NaIcCc, akademische Grade), Weıhealter (inklusıve ndulte), Ausgangsbasıs der kırchli-
hen Karrıere (Domkanonıikate, Amter 1mM Hochstift, Koadiutorien mMit dem Recht der
Nachtol e) der dem Alter be1 ntrıtt des Amtes. Dabe!] sınd die Er ebnisse 1mM Hın-
blick die Fürstbischöfe teilweıise nıcht NCU, aber INnan hat hiıer 1e Sache einmal
übersichtlich beieinander, W as sehr begrüßen 1ST und der künfti Forschungroße 1enste eisten wiırd Um L11UT eın Beı 1el I Daiß dienüursten die Fürstbischofswürde 1n ıhrenomkapıtel in

amber und Würzburg keinem geborenenHochsti fen Onnten, 1st seıit langem bekannt, ber w1e zrofß die Exklusivität des
reichsritterlic Adels hier 1m Vergleich anderen Diözesen WAäl, 7€e1 die Tabelle
ZUr „Ständıschen Herkuntt der Fürstbischöte 1n den einzelnen Re1i sbıstümern“
(S. 96) sehr anschaulich. Das roößte Verdienst dieses Kapiıtels ber liegt nıcht 1mM Be-
reich der Fürstbischöfe, sS() Gra be1 den Weihbischöfen  OL un! Generalvikaren. Hıer
kommen VO der Forschung lange vernachlässigte Führun selıten (aus der zweıten
Reıhe) der Reichskirche 1n den Blick Hıer erfährt IL11all wiırklıch Neuigkeıten 1m besten
1nnn des Wortes, die remers Dissertation wichti Nachschlagewerhen Wıederum 1Ur eın Beıs iel: Dıie Tabellen ZuUur 10Nap Herkunft VO Weıihbi-
schöten ZCIECN deren große Ühe iıhrem Eınsatzort 131

Miıt den größten Erwartungen wendet INan sıch dem Kabpıte c 1n dem W1€ die
Überschrıift verspricht die „entscheidenden Faktoren für den erfolgreichen Abschlufß
der Karrıere"“, wıeder nach Fürstbischöfen, Weihbischöfen und Generalvıka-
ren, verhandelt werden (S 383—446). Die entscheidenden Krıterien sınd 1er Herkuntftt,
Beziehun sgeflecht (Domkapıtel, Amtsvorganger, Kaıser, Dynastıen, ausländische
Mächte, urıe) un: Ausgan sbasıs (Kanonikate, Amter). Dıie Annahme, da{fß bei Fürst-
bischöfen die ersönliche ıgnung zumındest be1ı den hochadeligen Kandıdaten
eine recht escCc eiıdene Rolle spielte, findet ıhre Bestätigung. (Ganz anders sah da

be] den Weihbischöfen un Generalvıkaren aus, die das e1 entliche „Geschäft“ 1n
ochstift und 10zese verrichten hatten. Hıer wurde ın der egel sehr auf Qualitäteachtet.
Es $5llt auf, da gerade 1n diesem Kapiıtel keine abellen un Graphiken mehr

ıbt. SO ınteressant einzelne Er ebnisse uch se1ın mogen, scheinen hier quantıfizıeren-Aussa 1n ößerem Um Alg nıcht MO ıch se1n. Hıer stellt sıch mi1t aller
Dringlıch eıt die rasc nach der Quellenbasıs j1eser Arbeiıt. Kremer stutzt sıch 1m
sentlichen auf die Daten der Kurzbiographien und -biogramme des Gatzschen Bı-
schofslexikons; überdies zıecht eine Reihe VO Quellen aus dem Archıvio Secreto Va-
t1cCano, insbesondere A4US der Konsistorialkongregation (Acta un: Processus (Clonsısto-
1alıs) und der atarıe (Processus Datarıae) heran. Allerdings WITF!| d 1n den Fufßnoten

eutlich ist, WOo sıch Kremer 1Ur aut (satz und sıch darüber hınaus auft Archiva-
Ww1e L11C eın 1nweIls auf diese Archivbestände gegeben, dem Leser nıcht

lıen stutzt. Überdies 1St tragen, ob remers selbstbewußfite Aussage „Wenıig gewınn-bringend schien die zusätzliche Heranzıehung VO  - Archivmaterial 1n Deutschland. Be-
züglıch der Fürstbischötfe un! Weihbischöfte 1st der ermuittelte Datenbestand ausrei-
chend, daraus statistische Aussagen ableiten können“ 15 Anm 14) halten
ist. Denn gerade WAS die entscheidenden Faktoren für den olgreichen Abschlufß der
Karrıere 1ın der Reichskirche angeht, siınd nıchtrömische Quellen wesentlich au55age-kräftiger als die oft doch recht tormalen Intormatıv rOzeSsse. Wenn Kremer die Bezıe-
ung ZU Haus Habsbur

schen Staaten als entschei en! für eın
mächti:ı Reichsftürsten un! verschıedenen europäl-eüssıeren 1n der Germanıa Sacra qualifiziert,dann hätten gerade deren archivalische Überlieferungen herangezogen werden müuüssen,

W as bislang der Forschung 11UTr unzulänglich geschah. Die Bestände des Wıener

ZKG 104 and 1993/3
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Haus-, Hoft- un: Staatsarchıves (v.a Geıstliche Wahlakten: Erstbittregister; Reichs-
kanzleı, Vorträge, Weısungen, Berichte, Instruktionen, Kontferenzprotokolle; Staats-
kanzlei; Staatenabteilung, Rom), des Geheimen Hausarchives der Wıttelsbacher 1n
München (Korrespondenzakten den unterschiedlichen Biıschofswahlen), des Schön-
born-Archives 1mM Staatsarchiv Würzburg, des Public Record Office in London, des
Königlich Geheimen Staatsarchıvs 1m Deutschen Zentralen Staatsarchıv Merseburg(Reposıtorium U, der Archives du Mınıiıstere des Af alres trangeres Parıs NUur
die wichtigsten CI1LNCIN waren hıer unbedingt heranzuzıehen SCWESCH, die
Karrıeren tatsächlich sachgerecht darstellen können. Um WI1C eru 1U eın Beispiel

eCNNECN: Da{fß der Konstanzer Fürstbischot Johann Franz Schenk VO Stauffenberg(1658—-1740) 1714 ZU Koadjutor des kranken Augsbu Fürstbischofs Alexander
Sigismund VO Pfalz-Neuburg (1663-1737) gewählt wWer konnte, stellt nıcht NUur5
eıne Niederlage der kurpfälziıschen Dynastıe un! eınen S1e Habsburg dar, sondern 1st
VOTI auf einen Interessenaus leich zwischen Stautften CI un: dem Haus Schön-
Orn zurückzuführen. Das eidende Krıteriıum tür Stauffenbergs Karrıere War
Iso nıcht die Unterstützung des Kaısers, sondern dıe Nıcht-O posıtıon der Schön-Orn. Dıiıes dürtfte och bei SANZCH Reihe weıterer fürstbisc oflicher Karrıeren 1n
der Reichskirche der Fall SCWESCH se1n. Hıer hätte 1114A1l sıch Schaubilder und Graphi-ken ewünscht, aus denen deutlich geworden ware, welche nıederadlı Kandıdaten
Urc die Protektion welches ad] Hauses bzw. welcher europälısc Grofßmacht
1n der Germanıa Sacra Stuhle 1891481 un! welche nıcht. alle diese Archivstu-
1en ın einer Dissertation nıcht geleistet werden können, 1st klar. Es mu{ß ber efragtwerden, ob die Arbeıt rTremers bei al ıhren unbestreitbaren Verdiensten nıcht
ruh geschrieben wurde. Denn quantifizıerende Untersuchungen, „kollektive Bıogra-alphien“, brauchen eıne große Anzahl ıtatıv hochstehender individueller Bıogra-hien bzw. Untersuchungen T: Reıchskirchenpolıtik einzelner Dynastıen, WIrK-
IC aussagekrätftig se1ın können. Dessen ungeachtet kommt remers Arbeıt 1m Bü-

cherregal eın Platz Rechten des „Gatz durchaus
Frankfurt Maın Hubert Wolf

Keith Robbins rg Protestant Evangelıcalısm: Brıtain, Ireland, German
meriıica c.1750—c.1950 Essa 1n Honor of Ward Studies in Churc

Hıstory, Subsıdia 7 9 Oxtord (Bası7Blackwell) 1990, 12, 369
Bekannt 1IST, welche emınente Bedeutun Pıetismus, Erweckungsbewegung und

Evangelikalismus VO ausgehenden undert bıs 1n 11SsCTEC Gegenwart tür
den Protestantıismus geha haben, 1n welchem Ausmafß diese Frömmigkeitsbewedıe Kirchen, Gemeiuinden un: Christen gepragt haben un:! ‚War eineswe lein

Deutschland, sondern mındestens ebensosehr 1n Großbritannien und den 5. 1ın
Skandinavien, Frankreich der der Schweıiz,; schweıgen VO  - vielen „Jun Kır-

en  d 1n Asıen und Aftrıka. In keinem Verhältnis dieser außerordentlichen elevanz
steht allerdin die wiıissenschaftliche Aufarbeıtung der Thematiık. Deshalb 1st der VOTI-

lıegende Ban besonders be rüßen, weıl mıiıt seinen 15, Natıonen und Kontessio-
831  — über reiftenden Beıträ interessante Einblicke 1n Kontinuitäten ebenso w1ıe 1n
die Vielta un den Wande jener Frömmı keitsbewegung Verlauf VO rd 200
E  in vermuıttelt. Die Studien SIN War gewidmet, deésen Forschen und Lehren 1n
besonderem Ma{fse diese Fragen kreiste.

Dıi1e erstien reıl Beıtra befassen sıch mıiıt dem Methodismus, dem zentralen Ar-
beitsgebiet des ubılars. ‘>1e Eınwirkungen jener Konfession auf dle alten Freıi-

ırchen werden hıer beleuchtet (Hen Rack, Survıval and Revival: John Bennet,
Methodism, and the ol Dıissent, 1223 Wesleys Bemühungen ıne adä uatfe Ver-
wirklıchung des urchristlichen Liebes OomMMUNISMUS (John Walsh, John esle and

Communıity of Goods, SOWl1e die Konzept der Vorsehung ables TCII
Veränderun 1n Rıchtung auf eine zunehmende Säkularısıerun des Geschichtsver-‚_ÖOQstaändnisses Methodismus usse. Rıchey, Methodism and rovidence: Studyiın Secularization, _ Aut dıe och viel wenig herausgearbeitete sozlalge-schichtliche Bedeutun des lutherischen Pıetismus verweıist sodann artmut Lehmann
(‚Community‘ aMı Concepts of Religious Thought iın 18_Century Würt-


